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Das Phänomen des Rhythmus ist seit Platon Thema philosophischer Reflexion über das Schöne,
wird jedoch in der europäischen Philosophiegeschichte tendenziell  mit Einschränkungen und
Vorbehalten  versehen:  Rhythmische  Strukturen  wurden  lange  Zeit  v.a.  in  Bezug  auf  die
Zeitkünste  wie  Musik  und  Poesie  wahrgenommen  und  zumeist  anderen  Strukturen
untergeordnet. Diese Einschätzung ändert sich seit einiger Zeit: Nicht nur die Bedeutung des
Rhythmus  für  die  visuellen  Künste  (und  Medien)  rückt  in  den  Blick,  über  die  spezifische
Verhältnisbestimmung zu den Künsten hinaus scheint sich die Gewichtung und Bewertung des
Rhythmus als eines grundlegenden Elementes des Denkens und Handelns in der Philosophie zu
verschieben,  diese  Verschiebung  hängt  sicherlich  auch  mit  der  zunehmenden  Rezeption
außereuropäischer Kunsttraditionen zusammen.
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